Kali mera pedia, ich darf mir erlauben, Euch an dieser Stelle über wichtige Ereignisse in der Wiege unserer westlichen Civilisation auf dem Laufenden zu halten. In loser Folge werde ich Euch über aktuelle Meldungen aus der griechischen Presse informieren, die nicht nur der Unterhaltung dienen, sondern auch ein schönes Beispiel liefern, wie sich die Demokratie an ihrem Geburtsort entwickelt. Auch zeigt sich, dass Anarchie machbar ist, Herr Nachbar, wir erinnern uns an die schrecklich vernünftigen „abers“ unserer Eltern in den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts...

Das wir „Westler“ gar keinen Grund haben überheblich zu sein, beweist eine Meldung zum Schmiergeldskandal um Siemens, welcher den deutschen gerade beweist, dass in ihrer Bundesrepublik auch nicht alles dufte läuft. Und bei uns Ösis schon gar nicht! Oder habt Ihr in irgend einer Zeitung gelesen, dass der Untersuchungsrichter in München eine Liste mit Kontobewegungen veröffentlicht hat, welche gleichzeitig eine Rangliste der meistbestochenen Regierungen darstellt? Auf Platz zwei liegt Griechenland, ein Betrag im Wert von 10 Milionen € ist 1998 zum Beispiel auf einem Konto der Canadian Imperial Bank in Genf gelandet, welches einem damaligen PASOK-Minister zugerechnet wird. Doch der Sieger auf dieser Liste ist Österreich! Ihr braucht gar nicht versuchen, Infos dazu in heimischen Medien zu finden, aber zählt´s doch einfach ´mal, wieviele Ampel- und verkehrssteuerungsanlagen oben genannte Firma in unser Strassennetz zu pflanzen vermocht hat...

Á propos Verkehr: wer morgen in Athen mit dem Bus fahren möchte, hat Glück. Selbst wer gerne wollte, kann kein Ticket kaufen, da die Verkaufsautomaten versperrt sein werden. Warum? Weil die Angestellten der ETHEL, der städtischen Buslinien, auf diese Weise gegen die, bei uns euphemistisch „Tarifanpassung“ genannten, Preiserhöhungen protestieren. Dies zum Thema Kundennähe...

Eine äusserst sympatische Form des Protestes gegen die hohen Lebensmittelpreise in Supermärkten, verursacht durch ein de-facto-Kartell der wenigen marktbeherrschenden Ketten, haben in den letzten Tagen sich als Anarchisten bezeichnende Aktivisten gefunden. Sie besuchen in kleinen Gruppen diese Supermärkte, füllen die allgegenwärtigen Plastiksackerln mit Grundnahrungsmitteln, verlassen die Geschäfte, offenbar unbehelligt, ohne zu zahlen, um anschliessend die Ware auf Laikis, den lokalen Wochenmärkten, zu verteilen. Klingt böse, ist es aber nicht wirklich, griechisches Yoghurt ist nämlich zum Beispiel dort deutlich teurer als bei uns, woran das wohl liegt...

Diese selbst erklärten Anarchisten werden übrigens auch gerne in die Nähe der ominösen terroristischen Vereinigung “17er November“  gestellt. Diese hat sich nach jenem Tag im Jahre 1973 benannt, an welchem die Offiziere der Papadopoulos-Diktatur die Universität, in die Demonstranten geflüchtet waren, mit Panzern stürmten, wobei ein Student ums Leben kam. Was einerseits das Ende der Junta einläutete, andererseits die Geburtsstunde einer gewalttätigen Gruppe war, welche in den folgenden Jahren Anschläge auf Repräsentanten der USA, welche die Diktatur initiiert und unterstützt hatte, verübte. In den neunzehnneunziger Jahren diente das Kürzel N17 oft als Erklärung, wenn wieder einmal ein Geschäftsmann einem attentat zum Opfer fiel, auch wenn aus den Umständen ein banal geschäftlicher Hinterrgrund offensichtlich war. Aber halten sich nicht alle Regierenden, unter Mithilfe der Boulevardmedien, gerne ein Feindbild, um ihre Machtposition zu festigen?

In diesem Zusammenhang hat auch der Standard diese Woche mit geholfen, daen Mythos am Leben zu halten. Letztes Wochenende ist in Thessaloniki ein Industrieller entführt worden, offensichtlich um Lösegeld zu erpressen, jedenfalls wurde eine diesbezügliche Forderung bekannt, das heisst eigentlich zwei, einmal werden zehn, ein mal zwanzig Millionen Euro gefordert. Obwohl nirgendwo in den Schreiben N17 auch nur erwähnt wurde, hat unsere ach-so-seriöse rosa Qualitätszeitung die Gelegenheit beim Schopfe gepackt, um die Verschwörungsgeschichte wieder ´mal auzuwärmen...

Jetzt aber wieder `was leicht verdauliches, Abteilung Verkehr: Beim Versuch, einer umher streunenden Schafherde auszuweichen, ist auf Kreta ein Fahrzeug der Müllabfuhr auf dem Weg zur Deponie auf die Gegenfahrbahn geraten, wo es mit einem Fahrzeug der Müllabfuhr, welches mit dem Einsammeln beschäftigt war frontal zusammengeprallt. Von wegen in Griechenland streiken die doch eh immer. Nicht nur, dass sie ihren Job ernst nehmen, die scheinbar grobschlächtigen Fahrer dieser, nicht immer fein riechenden motorisierten Ungetüme, besitzen auch noch die Sensibilität und Tierliebe, ihr eigenes Leben auf´s Spiel zu setzen, um jenes unschuldiger Lämmer zu schonen. So ein Lamperl wäre für die riesigen Reifen ja wohl ein Lercherl. Übrigens: ein Fahrer musste von der feuerwehr aus dem Wrack geschnitten werden, blieb aber praktisch unverletzt!

Auch einer feurige Eisenbahngarnitur, welche sich Funken sprühend auf dem Weg nach Norden durch die trockenen Haine Atticas bewegte, eilte die Pyrosvestiki Soma (Feuerwehr) zu Hilfe. Fünzehn kleine Brände hatte der harmlos wirkende Zug entfacht, alle konnten rechtzeitig gelöscht werden, bevor er zur raison gebracht werden konnte. Ob die Lok Mitglied von N17 ist konnte bislang nicht geklärt werden, auch nicht ob sie´s mit Absicht gemacht hat, oder nur, weil sie Aufmerksamkeit erregen wollte, und die vielen roten Autos, die ihr aufgeregt blinkend folgten so süss fand...

Zum Abschluss noch einmal ein Ranking, an dessen Spitze sich wieder einmal Österreich und Griechenland finden, letztere diesmal in Führung. Beim Nicht-Erreichen der Kioto-Ziele hat uns Hellas heuer abgehängt, die Strategie, damit umzugehen sieht ähnlich aus wie bei uns, dem Wahlvolk erzählen, dass alles super ist, und die in Brüssel hinhalten. Dabei kann sogar Minister p.t. Pröll von seinen Kollegen in Athen noch etwas lernen. Als der EU-Umweltkommisar den Zuständigen in der griechischen Regierung telephonisch zur Rede stellen wollte, konnte dieser im Amt zunächst nicht erreicht werden, da auf Urlaub. Der Bitte um Rückruf leistete er auch nicht Folge, so dass der Kommisar schliesslich nach Tagen des vertröstet Werdens durch Staatssekretäre entnervt die Mobiltelephonnummer des Ministers verlangte. Der zuständige Beamte, wissend, wem er seinen Job verdankt, gab schliesslich doch eine Nummer bekannt, allerdings eine falsche! Die folgenden erbosten Anrufe des Kommisars hörte der Minister am Montag auf seinem Anrufbeantworter...

